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Bekanntmachung.
Behufs Vornahme von Pflaſterarbeiten der

Kalteneiſerſtraße bei Station 6,6 bis 6,660
in Flur Lennewitz wird dieſe Strecke vom
Dienstag, den 13. d. Mts. bis auf weiteres
für den Fuhrverkehr geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
die fertig geſtellte Neubauſtrecke von Lennewitz
über Bahnhof Dürrenberg verlegt.

Merſeburg den 6. Junt 1905.Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jch bringe den Beteiligten h zur

Kenntnis, daß das Verzeichnis der zur Aerztekammer wahlberechtigten Aerzte des Kreiſes

Merſeburg in meinem Bureau während der
Zeit vom 10. bis 24. Juni in den Dienſt-
ſtunden ausliegt.

Merſeburg, den 6. Juni 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Marokkos Ablehnung der fran
zöſiſchen Forderungen.

Mit der größten Entſchiedenheit hat der
Sultan von Marokko, wie aus dem heute
vorliegenden Wortlaute ſeiner Antwort an
die franzöſiſche Regierung hervorgeht, ſich auf
den Boden des Madrider Vertrages geſtellt
und jede Verſchiebung der Rechtsgrundlage,
auf der die Beziehungen ſeines Reiches zu
den europäiſchen Staaten beruhen, von ein
ſtimmig gefaßten Beſchlüſſen der Signatar-
mächte abhängig gemacht. Dabei befindet
er ſich in vollkommener Uebereinſtimmung
mit den Wünſchen der Großen ſeines Landes,
und es dürfte
nehmen ſein,

kein ungefährliches Unter-

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(10. Fortſetzung.)
Jndeß hatte es durchaus nicht den Anſchein,

als ob ſich der Fremde irgendwie um die
beiden Herren kümmere.

Es war ein Mann, der offenbar die Vier-
zig überſchritten hatte, obwohl Haar und
Vollbart, welche noch tief ſchwarz waren, ihn
jünger erſcheinen ließen ſeine Toilette war
eine beſonders ſorgfältige.

„Still“, nahm Marbeuf, der nicht aufhörte,
den Fremden verſtohlen von der Seite zu
betrachten, abermals das Wort, „jetzt ſteht er
auf und geht. Glückliche Reiſe! Nun ſtört
er uns nicht mehr.“

„Aber wenn er geſehen hätte, wie ich Dir
das Paket Banknoten gab?“

„Ei was! Du bildeſt Dir lauter dummesZeug ein; er hat ja gar nicht auf uns ge
achtet. Jch wette, daß er Dich nicht einmal
wieder erkannt hat. Ueberdies ſaß er auch
viel zu weit von uns entfernt, um unter-
ſcheiden zu können, was es für ein Päckchen
war, das Du mir gabſt; ob Bankbillets oder
alte Zeitungsblätter. Bei Leuten, die hier
ſpeiſen, vermutet man nicht ſo leicht Tau
ſendfranlsſcheine, und wenn ſeine Augen
wirklich ſcharf genug waren, dieſelben zu er
kennen, ſo wird er ſie höchſtens für die be
kannten ſcherzhaften Nachahmungen, die ſo
genannten Blüten, gehalten haben, die hier
auf dem Boulevard das Stück für einen Sou

ihn zu einem Aufgeben ſeines

rechtlich unanfechtbaren Standpunktes zwingeu
zu wollen. Es liegt folgende Meldung vor:

London, 7. Juni. Der Wortlaut der
marokkaniſchen Antwort auf die Vor
ſchläge des franzöſiſchen Geſandten
wird der „Times“ aus Tanger folgender-
maßen telegraphiert: „Die marokkaniſche
Regierung hat Euerer Exzellenz bereits mit-
geteilt, daß die Bevölkerung von Marokko
die Annahme von Militärreformen davon
abhängig macht, daß alle Signatar-
mächte der Madrider Konvention an den Be
ratungen darüber teilnehmen. Wir haben
ſeiner Scherifiſchen Majeſtät die von der
franzöſiſchen Regierung ergangene Antwort
unterbreitet, und aus unſerer Erwiderung
ſollte dieſe erſehen haben, daß ſie mit Unrecht
behauptete, wir hätten bei Anregung des Ge-
dankens, eine dritte Macht ſolle bei Durch-
führung der Reformen als Vermittler fungieren,
eine Veränderung der freundnachbarlichen
Beziehungen zwiſchen Marokko und Frankreich
bezweckt. Wir haben trotzdem ſeiner Scheri-
fiſchen Majeſtät Euerer Exzellenz Forderung
einer Reviſion der angeblich von einem
Mangel an Vertrauen zu der franzöſiſchen
Regierung diktiert geweſenen Entſcheidung
des Maghzen vorgelegt. Nach reiflicher
Ueberlegung befiehlt mir der Sultan, darauf
zu erwidern: Er habe nie vergeſſen, daß zum
Beiſpiel auch Algier ein Nachbarland iſt, daß
er jedoch wie ſeine Vorfahren in Frieden und
Freundſchaft mit den Franzoſen zu leben
und ihre Rechte zu reſpektieren wünſcht. Als
indeſſen Euerer Exzellenz Vorſchläge der
mauriſchen Notablen- Verſammlung vorgelegt
wurden, erklärte dieſe mit aller Entſchieden-
heit, ſie würde ohne vorgängige Erörterung
auf einer internationalen Konferenz unter
Teilnahme ſämtlicher Madrider Signatar-
mächte keine zivile oder militäriſche Reform
ſeitens irgend einer einzelnen Macht durch-
gehen laſſen. Die Konferenz ſolle S
verkauft werden. Beunruhige Dich alſo nicht,

m in Plan wird gelingen.
Komm mir auch mit keinen weiteren Ein-

wendungen; Du könnteſt mich in meinem
Selbſtvertrauen erſchüttern und dann würde
ich mich vielleicht zu törichten Umwegen ver-
leiten laſſen. Wenn man ſich aus heiklen
Situationen herausziehen will, dann heißt
es, ohne rechts oder links abzuweichen, direkt
auf ſein Ziel losgehen. Uebrigens genug
davon; hier kommen Damen und wir werden
geſtört. Sprechen wir von anderen Dingen,
oder ſchweigen wir meinetwegen überhaupt.“

Jn der Tat hatten ſich zwei Damen ge-
nähert, die nach einem Platz ſuchten, um ihr
Diner einzunehmen und ſich endlich an der
unbeſetzten Seite des Tiſches der beiden
Freunde niederließen: zwei hübſche junge
Mädchen, deren Erſcheinen ſonſt ſicherlich das
Signal zum Beginn einer angenehmen Kon-
verſation geweſen wäre. Der feſt entſchloſſene
Marbeuf zog es jetzt aber vor, aufzubrechen,
um der Verſuchung zu entgehen, ſich etwa
in eine zuvorkommende Plauderei einzulaſſen
und darüber ſeinen Zweck einigermaßen aus
dem Auge zu verlieren.

Er erhob ſich, bezahlte ſeine Rechnung am
Comptoir und ſtieg mit ſeinem gebeugtenFreunde die Crepp hinunter. Als ſie ſich

auf der Straße befanden, ſagte er zu ihm:
„Es iſt halb neun, mein lieber Andrs.Vernelle wird bereits geſpeiſt haben und
gerade jetzt werde ich ihn treffen ſpäter geht
er vielleicht aus, und dürfte ich dann Mühe
haben, ihn zu finden. Jch muß alſo jetzt

Mittel und Wege der Reform Einführung in
bindender Weiſe feſtlegen, und zwar mittelſt
einſtimmiger Beſchlüſſe. Der Sultan iſt
niht in der Lage, gegen den Willen ſeines
Volkes zu handeln, zumal in Fragen von ſo
vitaler Bedeutung. Der Wunſch nach Re-
formen in Marrokko, womit die Vertrags-
rechte ſo eng verbunden ſind, iſt auf ſeiten
fremder Mächte oft zutage getreten. Der
Beſchluß der Notabeln braucht die franzöſiſch-
marokkaniſche Freundſchaft mitnichten zu
ſtören. Der Sultan hat deshalb an die
Signatarmächte eine Einladung zu einer
Konferenz mit dem Maghzen ergehen laſſen.

Abdul Kerim ben Sliman.“

Zum Rücktritt Delcaſſés.
Köln, 7. Juni. Jn einem Berliner

offiziöſen Telegramm meldet die „Köln. Ztg.“
über den Rücktritt Delcaſſes: Der Pakt
mit England dieſe Rückverſicherung
gegenüber dem verblaſſenden Stern des
ruſſiſch franzöſiſchen Bündniſſes, iſt zum
Stein des Anſtoßes geworden. Dadurch
fühlte ſich Delcaſſé ſo ſicher, daß er die Rück-
ſicht auf andere Staaten beiſeite
ſetzte und namentlich die auf Deutſchland,
gegen das er in den letzien Jahren ein un-
verkennbares zunehmendes Uebelwollen zeigte.
Deutſchland würde es mit beſonderer Ge-
nugtuung erfüllen, wenn Delcaſſés Nachfolger
auf eine Politik verzichtete, die Deutſchlands
Intereſſen verletzt, dann würde der Rücktritt
Delcaſſes zum Vorteil für beide Staaten
ausſchlagen.

Paris, 7. Juni. Der „Gaulois“ ſagt,
es ſei ein Akt der Unterwerfung Deutſchland
gegenüber, der aber durch Delcaſſés Jrrtümer
unvermeidlich geworden ſei. Das Blatt ver-
ſichert, der Deutſche Kaiſer habe einen Brief
Delcaſſéss in Händen, worin er ſich der durch
ihn geſchaffenen Jſolierung Deutſchlands
rühmt. Der Kaiſer habe geſagt, dieſer kleine

fort. Auf Wiederſehen und zwar auf ein
recht baldiges!“

Ein letzter warmer Händedruck ſprach be
redter als ſeine Worte. Er vermochte den
armen Andrsé nicht zu tröſten, der mit
ſchwerem Herzen und brennendem Kopf von
dannen ſchritt, der Wohnung Marbeuf's zu.

6. Kapitel.
Marbeuf, weniger erregt als ſein Freund,

war des Erfolgs ſeines Weges zu dem
Bankier dennoch keineswegs ſo gewiß, wie
er zur Beruhigung des Verzweifelnden vor-
gegeben.

Er verhehlte ſich nicht, daß er perſönlich
etwas wagte, denn Vernelle konnte ſtutzen
oder vielleicht mißtrauiſch werden, weil er ſich
weigerte, ſeinen Namen zu nennen. Wenn
er ihm nun jemanden nachſandte, der ihm
heimlich folgte, um in Erfahrung zu bringen,
wo er wohnte, wer er ſei? Sein Chef
würde dann die eigentümliche Rolle, welche
er in der Sache geſpielt, erfahren und wußte,
daß er am heutigen Tage nicht im Hauſe
des Bankiers zu tun gehabt.

Aber dieſe Erwägung war nicht im Stande
geweſen, ihn von dem beabſichtigten Schritte
zur Rettung ſeines Freundes zurückzuhalten;
ſein einziger Gedanke war, dem Freunde das
Glück zu erhalten, ihn von der Gefahr zu
befreien, desſelben verluſtig zu gehen. Er
verzieh ihm eine Unbeſonnenheit, die er ſich
ſelbſt nie verziehen haben würde, denn Mar
beuf's gutes Herz war nachſichtiger gegen
andere als gegen ſich ſelbſt.

Jm gegenwärtigen Moment auf ſeinem

Mann dürfe aus Frankreich kein zweites
Portugal machen, eines ſei genug in Europa.
Der „Gaulois“ behauptet auch, Delcaſſs habe
noch geſtern an Deutſchland ein Ultimatum
ſchicken und mobiliſieren wollen.

Zur Kriſis in Norwegen.
Kopenhagen, E. Juni. Die „National

Tidende“ meldet aus Chriſtiania: „Hier
herrſcht die beſtimmte Auffaſſung, daß die
Auflöſung der Union jetzt eine unumgäng-
liche Notwendigkeit iſt. Dieſe kann nicht ge
ſchehen, ohne daß die jetzige norwegiſche
Königsmacht beſeitigt oder ſuspendiert wird.
Vor Ende dieſer Woche wird der Storthing
Beſchlüſſe gefaßt haben, welche bei ihrem Jn
krafttreten tatſächlich die Abſetzung des Königs
bedeuten. Die Norweger behaupten, daß der
König teils durch ſeine ohne Gegenzeichnung
in Stockholm vorgenommene Sanktionsver-
weigerung, teils durch ſeine Abweſenheit vom
Reiche, welche Urſache dafür ſei, daß er
keinen Verſuch gemacht habe, eine Regierung
zu bilden, ſelbſt ſeine Rechte und Pflichten
als König Norwegens ſuspendiert habe. Der
Storthing werde gemäß S 13 der Verfaſſung
eine verantwortliche Regierung einſetzen
welche in Abweſenheit und bei Verhinderung
des Königs im Namen des Königs die Re-
gierung führen ſolle. Die Notifizierung der
eventuellen Veränderungen in der ſtaatsrecht-
lichen Norwegens werde dem Ausland
nach der reren Anſchauung durch
Geſandte ad hoo erfolgen, welche eine ähn-
liche Miſſion wie Waſhington für die ameri-
kaniſchen Freiſtaaten und Thiers 1871 für
Frankreich holen werden.

Chriſtiania, 7. Juni. Der norwegiſche
Storthing erklärte, da der König auf-
gehört habe, als norwegiſcher König zu
fungieren, die Vereinigung mit
Schweden unter einem König für auf
gelöſt, übertrug die Regierungsgewalt dem

Wege zu Vernelle beſchäftigte ſich ſein Geiſt
raſtlos mit den Mitteln zu Andrés Rettung.
Er bereitete ſich auf ſein Erſcheinen bei dem
Bankier und ſeine Mitteilung an denſelben
vor. Er ſtudierte in Gedanken die Worte,
welche er anwenden werde, um ihn von dem
Zweck ſeines Beſuches in Kenntnis zu ſetzen.
Er vergegenwärtigte ſich im Voraus die
Einwände, die Herr Vernelle gegen ſeine
ſeltſame Anonymität erheben, die verfäng-
lichen Fragen, die er ihm ſtellen werde, er
erdachte ſorgſam die geeignetſten Antworten
darauf und prägte ſie ſo feſt als möglich
ſeinem Gedächtnis ein, um ſie für den ent-
ſcheidenden Moment etwa nicht zu vergeſſen.

Der Weg nach der Rue Bergère war
nicht weit, und zehn Minuten, nachdem er
André verlaſſen, langte Marbeuf an dem
Eingangsgitter des Hotels an, in welchem
Subligny vor wenigen Stunden ſeine Zu-
kunft ſo töricht zu Grunde gerichtet hatte.

Das Hotel Vernelle hatte zwei Eingänge:
den einen von der Rue Bergère, den andern
von der Rue Rougemont und zwar letzteren
ſpeziell für diejenigen, die in Geſchäftsange-
legenheiten die Bureaux des Hauſes auf-
ſuchten. Die verſchiedenen Comptoirs des
Herrn Vernelle nahmen eine Reihe von
Zimmern ein, die ſich perpendikulär an die
Etage anſchloß, welche das prächtige Privat-
logis des Chefs umfaßte.

Das Arbeitszimmer des letzteren ſtieß nach
der einen Seite hin unmittelbar an die Kaſſe,
nach der anderen Seite hin an ſeine Privat
wohnung. Fortſetzung folgt).
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bisherigen Kabinett und erſuchte den König
dahin mitzuwirken, daß ein jüngerer Prinz
des Hauſes Bernadotte den norwegiſchen
Thron beſteige.

Chriſtiania, 7. Juni. Nachdem die
norwegiſche Regierung geſtern vormittag in
der Sitzung des Storthing die Erklärungabgegeben atte daß ſie von ihren Aemtern

zurückgetreten ſei, faßte das Storthing ein
ſtimmig und ohne Debatte folgenden Beſchluß:
Da ſämtliche Mitglieder des Staatsrats ihre
Aemter niedergelegt haben, da Seine Majeſtät
der König ſich außer ſtande erklärt hat, dem
Lande eine neue Regierung z verſchaffen und
da die konſtitutionelle Königs
macht ſomit außer Wirkſamkeit
getreten iſt, ermächtigt das Storthing
die Mitglieder des heute abgetretenen Staats
rats bis auf weiteres, als die norwegiſche
Regierung, die dem König zuſtehende Macht
auszuüben in Uebereinſtimmung mit der Ver
faſſung Norwegens und den geltenden Ge-
ſetzen mit den Aenderungen, welche dadurch
notwendig werden, daß die Vereinigung mit
Schweden unter einem König als Folge
davon aufgelöſt iſt, daß der König aufgehört
hat, als norwegwiſcher König zu fungieren.

Staatsminiſter Michelſen nahm im
Namen der norwegiſchen Regierung die ehren
volle, aber ſchwierige Aufgabe an, die das
Storthing ihm übertragen. Weiter wurde
gegen die fünf Stimmen der Sozialiſten eine
Adreſſe an den König angenommen, worin
Mitteilung über die getroffenen Veran-
ſtaltungen und über die Veranlaſſung dazu
gegeben wird. Es wird hervorgehoben, daß
von Seiten des Storthing und der Nation
keine Mißſtimmung gegen den König per-
ſönlich, gegen ſeine Dynaſtie oder gegen das
ſchwediſche Volk beſtehe. Das Storthing er-
ſucht den König um Mitwirkung dazu, daß
ein jüngerer Prinz vom Hauſe Bernadotte
den Thron Norwegens beſteigen kann.

Stockholm, 7. Juni. Der König
ſandte heute folgendes Telegramm an den
Staatsminiſter Michelſen nach Chriſtiania:
„Jch habe die Mitteilnng des Staatsrats
empfangen und lege beſtimmteſten Pro-
teſt gegen die Handlungsweiſe der Regie
rung ein.

Die Union zwiſchen den beiden nordſkan
dinaviſchen Reichen beſtand ſeit dem 4. No-
vember 1814, nachdem Norwegen, vorher mit
Dänemark vereinigt, durch den Frieden von
Kiel an Schweden abgetreten war. Dem
Abſchluß der Union ging ein Krieg zwiſchen
den beiden Nachbarreichen zuvor, da die Nor
weger nicht unter ſchwediſche Herrſchaft kommen
wollten. Sie wurden militäriſch beſiegt,
fanden aber in der Union die Anerkennung
ſtaatlicher Gleichberechtigung mit Schweden
und voller Selbſtändigkeit in der inneren
Regierung. Gemeinſam wurden die aus
wärtigen Angelegenheiten, darunter auch das
Konſulatsweſen. Der Wunſch der Norweger,
in dieſem letzteren ebenfalls eine ſelbſtändige
Vertretung zu erhalten, hat jetzt nach jahre
langen Streitigkeiten zum offenen Konflikt
mit der Krone und heute zu der Löſung des
faſt hundert Jahre währenden Unionsver-
hältniſſes geführt.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 8. Juni.

Von Aktionen in der Mandſchurei hört
man nichts. Der ruſſiſche General Linewitſch
iſt voll Vertrauen, daß er den Japanern gegen-
über glücklicher ſein wird, als Kuropatkin.
Seit der Schlacht bei Mukden ſind nun ſchon
mehrere Monate vergangen, die zur Heran-
ziehung von Verſtärkungen für die ruſſiſche
Armee genügend ausgenutzt worden ſein wer-
den, ob dieſe aber hinreichen werden, auch an
Zahl der Mannſchaften den Japanern gleich
zu kommen, iſt ſehr fraglich. Da die Japaner
auf Jahre hinaus zu Waſſer von den Ruſſen
nicht behelligt werden dürften, ſind ſie in der
glücklichen Lage, für Nachſchub an Truppen,
Proviant und Munition in ausgiebigſtem
Maße zu ſorgen.

Hauptſächlich iſt jetzt von Wichtigkeit, ob
es bald zum Friedensſchluß kommt oder nicht?
Das ruſſiſche Volk in ſeiner Mehrheit iſt
gegen den Krieg, auch die Miniſter ſollen
neuerdings für eine Beendigung des Krieges
ſein, indeſſen iſt die Umgebung des Zaren
nach wie vor für Fortſetzung des Krieges.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Tokio, 7. Juni. Ein rieſiger

Leuchtturm ſoll in Okinoſchima auf Be-
ſchluß des Marinedepartements errichtet werden
zur Erinnerung an Admiral Togo's Sieg.
Das Licht ſoll 80 engliſche Meilen weit ſicht-
bar ſein, ſo daß der ganze Schauplatz der
S Seeſchlacht beleuchtet wäre. Es waren
ſehr viele Anregungen und Anfragen einge
laufen, ſchließlich aber wurde der Plan eines

Leuchtturms allen anderen vorgezogen, weil
er ſich in der Nähe des Schauplatzes der
Schlacht befindet und der japaniſchen Marine
ſtets vor Augen iſt. Vie Koſten ſollen durch
eine Subſkription aufgebracht werden.

Petersburg, 7. Juni. Nach einer Mel
dung aus Guntſchuling äußerte ſich Line
witſch in einem Geſpräch über die Frage,
ob der Krieg fortdauern oder Friede geſchloſſen
werden ſolle? Er rief ohne Bedenken: „Natür-
lich Krieg! Jch bin Soldat und werde natür-
lich alle Befehle meines Zaren ausführen.
Doch meiner Meinung nach muß der Krieg
fortgeſetzt werden. Unſere Verluſte auf dem
Meere können meine Pläne nicht im ge-
ringſten ändern. Jch fühle mich jetzt ſo ſtark,
daß ich nicht allein keinen Angriff fürchte,
ſondern ſelbſt offenſiv werden kann. Jch bin
kein Prophet, will es auch nicht ſein; doch
perſönlich glaube ich, daß wir die Japaner
ſchlagen und aus der Mandſchurei hinaus-
treiben können. Schade, daß uns nach dem
Verluſt der Flotte die Möglichkeit genommen
iſt, den Krieg auf japaniſches Territorium
hinüberzuführen.“

London, 7. Juni. Jn Tokio giebt man
laut einer Meldung des „Daily Telegraph“
nunmehr offiziell zu, daß zwei Unterſee-
boote an der Seeſchlacht teilnahmen man
berichtet aber nichts über deren Erfolge.

London, 7. Juni. Jm Verfolg der geſt-
rigen Beratung des Miniſterkomitees in
Zarskoje Sſelo wurden, wie das „Bureau

Reuter“ aus Petersburg meldet, heute nach
mittag au die ruſſiſchen Botſchafter in Waſ-
hington und Paris Jnſtruktionen des
Jnhalts telegraphiert, Rußland wünſche die
Friedensbedingungen Japans zu
erfahren.

Politiſche KNeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Juni. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer ſtattete heute der Großherzogin
von Oldenburg einen Beſuch ab. Abends um
8 Uhr fand bei dem Kaiſerpaar im Eliſabeth-
ſaal des Kgl. Schloſſes eine Tafel ſtatt.

Rußland.
Warſchau, 7. Juni. Ueber alle Städte

Polens mit mehr als 5000 Einwohnern
iſt das Kriegsrecht verhängt worden.
Die Veranlaſſung iſt die infolge des all-
mählichen Bekanntwerdens der letzten Kriegs
kataſtrophen in der Bevölkerung ſich kund-
gebende Erregung. Aus Lod z wird ge-
meldet: Der Gendarmeriehauptmann Mara-
jeff iſt geſtern abend auf offener Straße
erſchoſſen worden.

Cokales.
Merſeburg, 8. Juni.

Perſonalien. Dem Ober-Poſtſekretär
Kittner iſt anläßlich ſeines Ausſcheidens
aus dem Dienſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe
verliehen worden. Der Oberpoſtpraktikant
Hamilton iſt von Mülhauſen (Elſaß)
nach Merſeburg verſetzt worden.

Elektrizitätswerk. Jn der vorletzten
Stadtverordneten Verſammlung wurde be-
kanntlich eine Kommiſſion gewählt, welche
ſich mit dem Vertrag, den ſ. Z. die Allgemeine
Elektrizitäts- Geſellſchaft mit der Stadt Merſe-
burg abgeſchloſſen hat, zu beſchäftigen hatte.
Die genannte Geſellſchaft ſtrebt an, wie die
Verhandlungen in jener Stadtverordneten
Sitzung erkennen ließen, entweder die Dauer
des Vertrags, der noch acht Jahre läuft, zu
verlängern oder die Zentrale, welche der Ge
ſellſchaft gehört, mit in den Vertrag einzu
beziehen. Wie verlautet, hat ſich die Kom-
miſſton dieſen Wünſchen der A. E.-G. gegen-
über ablehnend verhalten. Aller Vorausſicht
nach kommt die Angelegenheit in einer der
nächſten Sitzungen des Stadtverordneten
Kollegiums abermals zur Beratung.

Theater. Auf die morgen, Freitag,
ſtattfindende einmalige Aufführung von
Traumulus ſei nochmals ganz beſonders
aufmerkſam gemacht.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 6. Juni. Das Dunkel, das

ſeit nun mehr als vierzehn Tagen über der
an der Dienſtmagd Minna Kaßler in
Spickendorf verübten Mordtatt liegt,
iſt immer noch nicht gelichtet, ſo daß es faſt
den Anſchein gewinnt, als ob das ſchändliche
Verbrechen ungeſühnt bleiben ſollte. Der
wegen Verdachts des Mordes verhaftete Gaſt
wirt in Spickendorf mußte wieder freigelaſſen
werden, da er ſein Alibi nachweiſen konnte
und zu der Mordtat durchaus nicht in Be-
ziehung ſteht. Seitens der hieſigen Königl.
Staatsanwaltſchaft iſt deshalb die ausgeſetzte

l Belohnung von 1000 M. für die Ermittelung

des Täters erneut in Erinnerung gebracht
worden. Am 6. Juli d. J. trifft in unſerer
Stadt eine Anzahl franzöſiſcher Land

wirte ein. Die fremden Herren beabſichtigen,
zunächſt der hieſigen Landwirtſchaftskammer
einen Beſuch abzuſtatten, um ſodann weitere
landwirtſchaftliche Unternehmungen in Augen
ſchein zu nehmen. Auch die Rimpauſchen
Moorkulturen ſollen beſichtigt werden, ebenſo
das Kalilager im nahegelegenen Staßfurt.
Vorausſichtlich werden die franzöſiſchen Land
wirte auf ihren von Halle aus zu unter-
nehmenden Ausflügen auch Leipzig einen Be
ſuch abſtatten.

Lützen, 7. Juni. Zu dem bereits ge
meldeten Unfalle ſchreibt der „Volksbote“:
„Am Montag gegen abend ritt der hieſige
Arzt Dr. Möllenberg vom Beſuche ſeiner
Bräut aus Kölzen nach Lützen. Das Reit-
pferd, welches ſeit drei Wochen ein ſäugendes
Füllen hat und dadurch, vielleicht auch in
folge der Hitze, ſehr unruhig war, ging durch
und warf in Starſiedel den Reiter ab. Durch
den Sturz erlitt Herr Dr. Möllenberg eine
Gehi erſchütterung und mußte bewußtlos in
ein Haus getragen werden, wo er auch die
Nacht über verblieb. Am anderen Morgen
wurde er mit einer Tragbahre in die Wohnung
ſeiner zukünftigen Schwiegereltern nach Kölzen
gebracht. Der Unfall iſt umſo bedauerlicher,
als heute (Donnerſtag) das Brautpaar ſeine
Hochzeit feiern wollte. Dieſer Freudentag
hätte durch den ſo unglücklichen Sturz für
die betreffenden Familien ſehr leicht ein tiefer
Trauertag werden können. Zu unſerer Freude
können wir jedoch heute unſern Leſern die
beruhigende Mitteilung machen, daß jetzt nach
ärztlichem Urteile eine Lebensgefahr für den
Verunglückten nicht mehr vorhanden iſt.“

Schkeuditz, 7. Juni. Am 22. März
1897 haben Schüler unſerer Stadtſchule im
hieſigen Walde nahe des ſogenannten „Sterns“
eine Eiche zur Erinnerung an unſern Helden-
kaiſer Wilhelm I. gepflanzt. Viele Ein
heimiſche und auch Fremde ſuchten bei ihren
Spaziergängen im nahen Walde den durch
Umzäunung und einen Denkſtein kenntlich
gemachten Baum auf, freuten ſich über das
ſchöne Wachstum. Leider iſt allen Natur-
freunden dieſe Freude auf eine ſchimpfliche
Art geſtört worden. Bubenhände haben es
nämlich fertig gehracht, dieſen Bauni etwa
30 cm lang einzukerben. Da die Tiefe des
Schnittes über die Hälfte der Baumſtärke
beträgt, ſo wird wohl eine Erhaltung des-
ſelben nicht möglich ſein.

Weßmar, 6. Juni.
ung erhängte ſich der Handarbeiter Klee.

K. zeigte ſchon öfters Spuren von Geiſtes-
geſtörtheit und bedrohte tags zuvor ſeine
Frau, dieſe mit dem Raſiermeſſer zu töten.
Während die Frau hilfeſuchend nach dem
Ortsvorſteher eilte, benutzte K. die Gelegen-
heit, ſich aufzuknüpfen.

Zwochau, 5. Juni. Jm benachbarten
Grebehna fiel geſtern, abends gegen 6 Uhr,
der zweijährige Knabe des Handarbeiters
Mähnert in den Dorfteich. Seine vier-
jährige Schweſter ſcheint es nicht bemerkt zu
haben. Ehe Hilfe herzukam, war der kräftige
Knabe ertrunken. Wiederbelebungsverſuche
hatten leider keinen Erfolg.

Spergan, 7. Juni. Auf dem Ver-
bindungswege Cröllwitz Spergauerweg“
ſtehen neun, von der Gemeinde Spergau bei
der Separation angepflanzte 6--9 Zoll ſtarke
Pflaumenbäume. Während die an dem
Dietrich'ſchen Grundſtücke entlang ſtehenden
unverſehrt ſind, ſind die am Schleußner'ſchen
entlang ſtehenden ſämtlich mittelſt Säge un-
mittelbar über dem Boden angeſchnitten
worden, ſo daß es wohl nur eines kräftigen
Windſtoßes bedarf, um dieſelben niederzulegen.

Eilenburg, 6. Juni. Beim Baden in
der Mulde ertrank der zwölfjährige Sohn
des Fabrikarbeiters Albert Fleiſcher. Er
iſt übrigens nicht das Opfer einer zu tiefen
Stelle am ſtädtiſchen Badeplatze unterhalb
der Eiſenbahnbrücke geworden, ſondern iſt
infolge eines Herzſchlages umgekommen. Der
Knabe iſt wahrſcheinlich in erhitztem Zuſtande
in das Waſſer geſprungen und hat dadurch
ſeinen Tod gefunden.

Hettſtedt, 6. Juni. Ein wolken-
bruchartiger Regen, der heute hier
niederging, richtete in Feld und Garten großen
Schaden an. Die Gewalt des Regens war
ſo ſtark, daß er auf den Aeckern ca. einen
Meter tiefe Furchen zog und die Feldfrüchte
herausſpülte. Die Nachrichten, die aus der
gebirgigen Umgegend einlaufen, lauten über
aus trübe, und auch hier hat das Unwetter
übel mitgeſpielt. Der ſogenannte Hadeborn,
ein winziges Flüßchen, das während der
Sommerzeit faſt immer ausgetrocknet iſt,
wurde zu einem reißenden Bache und über
flutete den tiefer gelegenen Stadtteil. Die
Hadebornſtaße, die vor einem Jahre kanaliſiert

Jn ſeiner Woh
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wurde, war ſtundenlang überſchwemmt, da
der Kanal die ungeheuren Waſſermaſſen, die
von den Harzbergen herunterkamen, nicht
faſſen konnte. Jn den höher gelegenen
Stadtteilen floß der Regen in die Haustüren
hinein und über den Hof die Berge hinunter,
ſtarke Bohlen, Biertonnen, zentnerſchweres
Geſtein 2c. mit ſich führend. Die in den
letzten Tagen waſſerarme Wipper ſchwoll ge-
waltig an und führte große Schlammmaſſen,
jedenfalls von Aeckern herrührend, mit ſich.
Alte Leute erzählen, daß während der letzten
30 Jahre ſo gewaltige Waſſermaſſen hier
nicht niedergegangen ſind.

Torgau, 5. Juni. Schon wieder hat
das Baden in der Elbe ein Opfer ge-
fordert. Am vergangenen Sonntag nachmittag
ertrank ein Schweizer des Rittergutes Weßnig
bei Torgau. Als er wahrſcheinlich von
Krämpfen befallen mit einem Aufſchrei
in den Fluten verſchwand, machte ein mit-
anweſender Kollege einen das eigene Leben
hintanſetzenden R ttungsverſuch von ſeltener
Bravour; indeß leider ohne Erfolg. Die
Leiche des Verunglückten iſt noch nicht ge-
borgen. Binnen 5 Tagen iſt das in hieſiger
Gegend nun ſchon der vierte Fall.

Bitterfeld, 7. Juni. Geſtern früh
wurde in der Nähe von Station Roitzſch
eine männliche Leiche, die ſich an
ſcheinend in der Nacht in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht vor den Zug geworfen, aufgefunden.
Bis zum Eintreffen dieſer Nachricht waren
die Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt. Bei
ſich trug der Mann eine vom Amtsvorſteher
in Brottewitz bei Mühlberg a. E. ausgefer
tigte Radfahrkarte.

Förderſtedt b. Staßfurt, 6. Juni. Aus
Liebe zu ſeiner hier lebenden Braut verließ
ein Soldat der 7. Kompagnie des Regi-
ments Nr. 165 ſeine Garniſon Blankenbur
und hielt ſich ſeit drei Tagen hier auf. Dur
ſeinen Aufenthalt machte er ſich hierorts ver
dächtig. Vom Gemeindebeamten nach ſeinem
Urlaubspaß befragt, wandte er ſich eiligſt
zur Flucht. Es war eine tolle Jagd, an der
ſich mehrere Beamte und Zivilperſonen be-
teiligten. Schließlich wurde er in der Staß-
furter Feldflur ergriffen und der Polizei in
Staßfurt übergeben. Geſtern holten ihn nach
erfolgter Meldung ein Sergeant und ein Ge
freiter ſeines Regiments von dort ab.

Staßfurt, 6. Juni. Abermals mußten
2 Häuſer auf polizeiliche Verfügung ge
räumt werden, die infolge der fortgeſetzten
Bodenbewegung dem Einſturz nahe ſind.

Nordhauſen 4. Juni. Mit einem
blauen Auge davongekommen iſt eine Milch-
händlerin von auswärts, die ſeit zehn
Jahren einem Abnehmer täglich zwei Liter
Milch lieferte oder liefern ſollte. Jn Wirk-
lichkeit lieferte ſie nur anderthalb Liter, ließ
ſich aber zwei bezahlen, bis die Sache kürzlich
entdeckt wurde. Trotzdem ſie den Betrug
zehn volle Jahre durchgeführ hatte, verurteilt
ſie das Schöffengericht doch nur zu fünfzig
Mark Geldſtrafe.

Erfurt, 6. Juni. Die Ausſperre und
der Streik im Schneidergewerbe
iſt beendet. Nachdem geſtern hier die Nach-
richt einging, daß der Zentralvorſtand des
Arbeitgeberbundes mit dem Zentralvorſtand
des Schneider und Schneiderinnenverbandes
eine Einigung herbeigeführt hat und die
Forderung auf Namensunterſchrift zurückge-
nommen iſt, nahmen heute, Mittwoch, ſämt-
liche Schneider in Erfurt die Arbeit wieder auf.

Erfurt, 7. Juni. Ein ſchweres Unglück
ereignete ſich während eines Gewitters unwett
von Udeſtedt. Der Landwirt Otto Hei-
land war eben im Begriff, ſich mit ſeiner
Frau und ſeiner Tochter vor dem herauf-
ziehenden Unwetter nach Hauſe zu flüchten,
als plötzlich alle drei von einem Blitzſtrahl
zu Boden geſtreckt wurden. Die 35 jährige
Mutter Berta Heiland war ſofort tot, während
Vater und Tochter, die nach geraumer Zeit
wieder zu ſich kamen, Verletzungen erlitten.

Erfurt, 7. Juni. Aus Peſt meldet
man der „Voſſ. Ztg.“: Der aus Erfurt ge
bürtige 28 Jahre alte Maler Alfred Seyfert
und ſeine 32 jährige Frau, Babette, geb.
Krippner, ſind ſeit dem 20. Mai aus ihrer
Peſter Wohnung verſchwunden. Sie
waren in einer Erbſchaftsangelegenheit an
fangs des Jahres aus Breslau hierherge-
kommen. Es handelt ſich um 62000 M.
Vor kurzem erhielt Seyfert die Nachricht, daß
der Erbſchaftsprozeß in Wien auch in letzter
Inſtanz verloren ſei. Man glaubt, daß das
Ehepaar einen Selbſtmord verübt habe.

Stendal 6. Juni. Der kürzlich in
Hannover geſtorbene Stadtrat a. D. Beck,
der früher hier anſäſſig war, hat der Stadt
Stendal etwa 300 000 M. als Stiftung zu
wohltätigen Zwecken vermacht.
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Vermiſchtes.
Berlin, 7. Juni. Eine Familientragödiehat ſich in der Kolonieſtraße zugetragen und bereits

r Opfer gefordert. Von den nach dem Lazarus
ankenhauſe gebrachten beiden rann Kindern

des Drechſlers Robert Bilke iſt, nachdem ſich
deſſen Mutter vergiftet hatte, der ältere Knabe
Fritz geſtorben. Der n Richard befindet ſich
auf dem Wege der Beſſerung. Die Schuld an der
Kataſtrophe ſchreiben alle Hausgenoſſen und Nach
barn dem 37 Jahre alten Manne zu. Die Leute
wohnten ſeit fünf Jahren in der Kolonieſtraße 27.
Erſt das letzte Jahr herrſchte Unfrieden unter
ihnen. Die Frau ſchneiderte bis vor einem Jahre
und war durch Ueberarbeitung nervös und reizbar

Bilke kam oft ſpät und betrunken nach
auſe und tobte dann fürchterlich. Am Sonntag

morgen kehrte er erſt um 4 Uhr heim und machte
wieder Lärm. Um 8 Uhr morgens ging er ſchon
wieder weg in die ſeiner Wohnung gegenüber
liegende Schankwirtſchaft von Zeidler. Unterdeſſen
machte ſeine Frau den Kindern den Vorſchlag, ſich
mit ihnen zuſammen zu vergiften. Sie gab von
der Miſchung aus Kaffee und Lyſol erſt Fritz, dann
Richard und zuletzt Charlotte. Dieſe trank aber
nur wenig, lief dann zu Zeidler und holte ihren
Vater mit dem Schreckensruf: „Mama vergiſtet
uns, komm rüber!“ Bilke fand die beiden Kinder
beſinnungslos auf dem Stuhl ſitzen und feine Frau
tot im Bette liegen.

Apolda, 6. Juni. Ein entſetzlicher Unglücks
fall hat ſich heute nachmittag beim Spöhrſchen
Kindergarten an der Lutherkirche ereignet. Es ſollte

5 Uhr ſchlagen und die im Garten ſpielenden
inder ſollten entlaſſen werden. Ein etwa 8jähriger

Knabe, der ein kleines Mädchen heimführen wollte,
kletterte auf das eiſerne Geländer, deſſen Stäbe mit
lanzenförmigen Spitzen gekrönt ſind. Plötzlich ſchrie
der Knabe grell auf: er war abgerutſcht und hatte
ſich an einer ſolchen Spitze an der Handwurzel der
artig aufgeſpießt, daß die Lanze bereits an ihrer
breiteſten Stelle aus der Wunde hervorragte. Da
der Junge nun nur durch Zerſchneidung der Fleiſch
teile befreit werden konnte, die in der Nähe wohnen-
den Aerzte aber ſämtlich nicht zu Hauſe waren,
mußte er, allerdings geſtützt von Erwachſenen, ge
nau eine Viertelſtunde in dieſer qualvollen Lage
ausharren, bis ein Arzt aufgetrieben, das erforder-
liche Beſteck zur Stelle geſchafft und der Schnitt
ausgeführt worden war.

Fulda, 7. Juni. Ueber den Brand derFuldaer Domtürme wird der „Tägl. Rund-
ſchau“ noch mitgeteilt: Gegen Ende des Feuerwerks
rieſelte von der Höhe der Domtürme ein dichter,
leuchtender Funkenregen herab und ſetzte die Ver
ſchalbretter eines Turmes in Brand, der weiter
ſchlängelte bis in das Jnnere, wo leicht brennbare
Stoffe, Holz und Krähenneſter, für reichliche Nah
rung ſorgten. Die Steiger der Feuerwehr machten
ſich ſchleunigſt ans Löſchen; ſie trugen das Waſſer
in ihren Helmen auf die dunklen, gangunſicheren
Türme, und es gelang ihnen auch, die Flammen
nach gewaltiger Anſtrengung zu unterdrücken.
Man hatte ſich bereits wieder beruhigt, da eine
ſichtbare Gefahr nicht mehr vorzuliegen ſchien doch
wurden Wachen auf dem Turme ausgeſtellt und er
genau auf Brandgefahr unterſucht. Allein um
Mitternacht ſtand die Laterne des nördlichen Dom-
turmes in lodernder Flamme; der Turm glich
einem rieſigen Feuerzeichen, das ſchauerlich ſchön
in die Nacht hineinleuchtete und den Widerſchein
weit auf die Giebel der Häuſer warf. Mit 10Schlauchlinien wurde der Kampf aufgenommen.
Auf gefährlichen, halsbrecheriſchen Wegen ſuchte die
Feuerwehr dem Brandherde beizukommen; aber der
Druck des Waſſers war zu gering. Erſt nach mehr-
ſtündiger mühevoller Arbeit konnte dem Feuer
Einhalt geboten werden, nachdem der brennende
Turmhelm ſich zum Einſturz geneigt und teilweiſe
auf das Dach der Kirche geſtürzt war. Aus dem
Dom waren bereits die Koſtbarkeiten herausge
ſchafft worden. Zum Glück hat der Dom ſelbſt
weiter keine Beſchädigung erhalten als auf der
nördlichen Dachſeite ſeines Mittelſchiffes und der
Taufkapelle. Die Oſanna-Glocke des Domes iſt
geſchmolzen. Die Glocke „Bonifacius“ iſt tief herab-
geſunken und liegt jetzt in einem Mauerabſatz ein
gezwängt. Die geſchmolzene „Oſanna“-Glocke war
ſehr alt (1415 gegoſſen, 1648 umgegoſſen); ſie wiegt
über 100 Zentner. Die „Bonifatius“-Glocke, ſchwer-
lich wieder brauchbar, wiegt 35 Zentner. Der
Dom wurde ſchon 937 und 1286 durch Brand zer-
ſtört; 1398 entſtand durch Blitzſtrahl ein abermaliger
Brand im Jahre 1712 wurde der heutige Dom
eingeweiht und am Sonntag wurde er vom vier-
ten Brandunglück betroffen.

Breslau, 7. Juni. Ein Unwetter iſtniedergegangen und hat beſonders das preußiſche
Rieſengebirge und die Kreiſe Bunzlau, Liegnitz,
Löwenberg, Lauban und Grünberg heimgeſucht
Mehrere Perſonen wurden vom Blitz getötet
und zahlreiche Gebäude eingeäſchert. Zwiſchen
Grünberg und Rothenburg wurde eine Bahnüber-
führung total weggeriſſen nur die Geiſtesgegenwart
eines Bahnwärters verhütete, daß der Stettiner

chnellzug abſtürzte, deſſen Jnſaſſen für ihren
etter eine Geldſammlung veranſtalteten. Auf der
ahn Grünberg-Chriſteanſtadt wurde infolge Damm-

unterſpülung der Verkehr unterbrochen ein Eiſen
bahnzug entgleiſte, jedoch wurde niemand verletzt.

Ems, 6. Juni. Geſtern abend ereignete ſich
hier ein ſchwerer Automobilunfall. Der
Ingenieur Sinnell aus Berlin, der mit ſeiner
Schwiegermutter mit ſeinem Automobil in die Rat-
ausgaſſe einbiegen wollte, ſtieß gegen die Straßen
ante, wobei die Dame aus dem Wagen und vor

denſelben geſchleudert wurde. Sie wurde über-
fahren und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß der
Tod in kurzer Zeit eintrat.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 7. Juni Das Reichsgericht verwarf

die Reviſton des Dr. Jwan Braunſtein gegen
das Erkenntnis der Münchener Strafkammer, welche
a Genannten zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt

atte.

Bromberg, 7. Juni. Das Kriegsgericht ver
urteilte die Kanoniere Vot h und Wellner
wegen militäriſchen Aufruhrs, tätlichen Angriffs
gegen Vorgeſetzte, Gehorſamsverweigerung, Achtungs-
verletzung und Beleidigung von Vorgeſetzten zu 6
Jahren Zuchthaus und Ausſtoßung aus dem Heere
bezw. 5 Jahren Gefängnis. Beide haben auf dem
Marſch in einem Dorfwirtshaus einem Sergeanten,
der ihnen das Schnapstrinken verbot und das
Lokal verwies, den Gehorſam verweigert und ſind
tätlich gegen ihn geworden.

Oldenburg, 4. Juni. Eine Aufſehen erregende
Bekanntmachung erließ der in Oldenburg erſcheinende
„Reſidenzbote“ am Samstag durch Aushang. Die-
ſelbe lautet: „Gegen den Major Auer von
S rrenkirchen iſt wegen ſeiner Ausſage im

chweynert-Prozeß Anzeige wegen Meineids erſtattet
worden. Vor dem Kriegsgericht der 19. Diviſion
hat bereits ein Unterſuchungstermin ſtattgefunden.“
Der genannte Major iſt Bezirksoffizier in Aurich.
Der „Reſidenzbote“ Redakteur Schweynert wurde
kürzlich wegen Beleidigung des betreffenden Offiziers
verurteilt. Jn dem Prozeß trat dieſer als Zeuge auf.

Kleines Feuilleton.
Selbſtmord eines Regierungsbau-

meiſters. Jn Bern hat ſich der Regie
rungsbaumeiſter Feld mann aus Rhein-
preußen, der Erbauer der Elberfelder Schwebe-
bahn, erſchoſſen.

Unglück im Hochofenwerk. Aus Eſſen
wird gemeldet: Auf dem Hochofenwerk der
Aktiengeſellſchaft iu Meiderich explodierte
eine Blasform. Drei Arbeiter waren ſofort
tot, mehrere andere ſchwer verletzt.

35 Soldaten bei Schießübungen
erſchoſſen. Aus Bukareſt meldet der
Draht: Wie dem hieſigen „Adeverul“ aus
Pitetſch berichtet wird, ſind bei den
Schießübungen der dortigen Garniſon 35
Soldaten aus Verſehen erſchoſſen worden.
Durch einen unglücklichen Zufall war eine
Anzahl von Gewehren mit ſcharfen Patronen
geladen.

Das Erdbeben in Skutari. Die
Panik der Bevölkerung dauert fort, da die
Erdſtöße nicht aufhören. Die große Kathe-
drale ſowie die Franziskaner Kirche drohen
einzuſtürzen. Die im Freien kampierende
Bevölkerung leidet Nahrungsmangel. Der
angerichtete Schaden beträgt 50 Millionen
Francs. Räuberbanden beginnen bereits, die
Häuſer zu plündern. Der Kaiſer von
Oeſterreich ſpendete für die von der Erdbeben-
kataſtrophe in Skutari betroffenen Perſonen
und Anſtalten 25 000 Francs.

124 Stunden lebendig begraben.
Am Dienstag der vergangenen Woche ſtürzte
auf dem Schachte „Jakob“ der Zeche „Fried-
rich Guſtav in Werne die Schachtzimmerung
in die Tiefe und begrub mehrere Arbeiter
unter ſich, von denen zwei auf der Stelle tot
waren, einer ſchwer verletzt und ein weiterer,
der verheiratete Maſchinenwärter Stucken-
holz, vollſtändig verſchüttet wurde. Zahl-
reiche Arbeiter machten ſich ſofort daran, den
lebendig Begrabenen zu befreien. Zuerſt galt
es, ihm Nahrung und Luft zuzuführen. Zu
dieſem Zwecke wurde durch eine 161 Meter
dicke, feſte Geſteinsſchicht ein Loch gebohrt,
durch das dem Verſchütteten Nahrung gereicht
werden ſollte. Nach vier Tagen, Sonntag
mittag, waren denn auch die Arbeiten unter
unſäglichen Mühen ſo weit gediehen, daß die

draußen Arbeitenden dem Verſperrten Nahrung

Die Kirschnutzung

auf dem großen Exerzierplatze an

Wieſen Verpachtung.

nach ärztlicher Vorſchrift Milch und
Selterswaſſer J konnten. Jn der
Einſamkeit war ihm die Zeitrechnung abhan-
den gekommen; denn mit matter, trockener
Stimme fragte er ſeine Retter, wie viele
Wochen er ſchon unten verweile. Die ganzen
vier Tage und vier Nächte hatte er nur das
von den Wänden tröpfelnde Waſſer als
Nahrung zu ſich genommen. Die Rettungs-
mannſchaften hatte er durch Klopfen und
Rufen immer wieder zur raſcheren Arbeit an
gefeuert. Tag und Nacht ſchritten die
Rettungsarbeiten rüſtig fort. Montag morgen
gegen 21, Uhr wurden die letzten Hinderniſſe
beſeitigt. Abgemagert, mit eingefallenen
Wangen und von einer tiefen Ohnmacht um-
fangen, fanden die wackeren Retter den Ver
ſchütteten. Einige wenige Tropfen, auf die
Lippen geträufelt, genügten indeſſen, die
Lebensgeiſter zurückzurufen. Unter krampf-
haftem Weinen dankte er allen und bat, ihn
nach Hauſe zu ſeiner Familie zu bringen.

Zur Hochzeit des Kronprinzen.
Berlin, 7. Juni. Der Trinkſpruch

des Kaiſers bei der geſtrigen Zeremonien-
tafel im Königlichen Schloſſe lautet: „Meine
liebe Tochter Cecilie! Geſtatte mir, daß ich
Dich in meinem Hauſe und meinem Fa-
milienkreiſe zugleich im Namen meiner
Gattin und meines ganzen Hauſes von
Herzen willkommen heiße. Du biſt bei uns
eingezogen wie eine Königin des Frühjahres
unter Roſen und Guirlanden und unter bei-
ſpielloſem Jubel des Volkes, wie ihn meine
Reſidenz ſeit lange nicht mehr erlebt hat.
Ein Kranz erlauchter Gäſte hat ſich einge-
funden, um dieſes hohe Freudenfeſt mit uns
zu feiern. Aber nicht nur die Anweſenden,
auch diejenigen, die leider nicht mehr ſind, ſie
ſind im Geiſte heute bei uns: Dein er-
lauchter Vater und meine Eltern. Als ein-
zige Repräſentanten der damaligen Zeit ſehen
wir noch meine erlauchte Tante und meinen
Onkel von Baden. Sie leiten uns über zu
den vergangenen Zeiten, und wenn auch in
der Feſtfreude unſere Herzen höher ſchlagen,
ſo ſoll auch der ernſte Ton nach guter
deutſcher Art nicht fehlen. Hunderttauſende
freudeſtrahlende Geſichter haben Dir ent-
gegengejubelt. Sie haben aber nicht nur aus
Freude geleuchtet, ſondern wer tiefer in die
Seele der Menſchen zu blicken vermag, hat
auch in den Augen dieſer eine Frage geleſen,
eine Frage, die der Antwort bedarf durch
Euer ganzes Weſen und Leben; die Frage:
Wie wird es werden Jhr tretet zuſammen
in den neuen Hausſtand ein. Das Volk hat
ſeine Vorbilder, nach denen es ſich richtet.
Die hohen Vorb.lder, die Dir, liebe Cecilie,
vorangegangen ſind, ſind von beredtem Munde
heute ſchon genannt worden: Die Königin
Luiſe und andere Fürſtinnen auf dem preu-
ßi ſchen Throne. Sie bilden den Maßſtab
für die Beurteilung Deines Lebens ſeitens
des Volkes, während, mein teurer Sohn,
Dein Leben gemeſſen werden wird an den
großen Vorbildern, die Dir in Deinem er-
lauchten Großvater und Urgroßvater von der
Vorſehung gegeben ſind. Mit offenen Armen
biſt Du, meine Tochter, bei uns aufgenommen
worden; gehegt und gepflegt ſollſt Du werden.
Euch beiden wünſche ich von ganzem Herzen
Gottes reichſten Segen. Gegründet ſei Euer
Hausſtand auf Gott und unſern Heiland.
Wie er die bedeutendſte Perſönlichkeit geweſen
iſt, die ihre leuchtenden Spuren bis zum heu-
tigen Tage auf der Erde hinterlaſſen hat,
welche in den Menſchenherzen nachſchlagen
und ſie zwingen, ihnen nachzuleben, ſo möge
Euer Lebenslauf dem ſeinigen nachſtreben
dann werdet Jhr auch den Geſetzen und Tra-
ditionen unſeres Hauſes entſprechen. Möge
Euer Hausſtand ein glücklicher ſein und ein
Beiſpiel werden für die junge Generation ge-
mäß dem ſchönen Satze, den einſt Kaiſer
Wilhelm der Große als junger Mann als

2 990 h

ſein Glaubensbekenntnis niederſchrieb: Meine
Kräfte gehören der Welt und dem Vater
lande. Nehmt hin meinen Segen für Euren
Lebenslauf! Jch trinke auf das Wohl des
jungen Ehepaares!“

Hannover, 7. Juni. Der Hof in
Gmunden hat dem kaiſerlichen Hof Berlin
anläßlich der Kronprinzen Hochzeit Glück
wunſch- Depeſchen (die erſten ſeit 1866) über-
mittelt.

Berlin, 7. Juni. Der „Nordd. Allg.
Ztg.“ zufolge überreichte der Kardinal Kopp
in ſeiner Audienz beim Kaiſer ein eigen
händiges Glückwunſchſchreiben des
Papſtes. Das Vermählungsgeſchenk des
Papſtes, welches der Kardinal der Herzogin-
braut überreichte, iſt eine Moſaikdarſtellung
der Aurora von Guido Reni aus der päpſt-
lichen Moſaikfabrik. Bei der Audienz hielt
Kardinal Kopp eine Anſprache, worin er
ſagte, er überbringe im Auftrase des Papſtes
den Ausdruck jener innigen Gefühle liebe-
vollſter Teilnahme, womit der Papſt heute
des Kaiſerhauſes gedenke und für das hohe
Brautpaar bete. Der Hinblick auf Millionen
katholiſcher Untertanen, die in treuer Liebe
zum Kaiſer als zu ihrem gütigen und ge-
rechten Landesvater emporblicken, die er-
habene Stellung des Kaiſers, deſſen Ein
fluß von einem Pole zum anderen ſich
geltend mache und der mit feſter, aber auch
ſanfter Hand den Verkehr der Völker auf
die ewigen Grundſätze chriſtlicher Ord
nung zurückzuführen beſtrebt ſei, das Band
perſönlicher, vertrauens voller Beziehungen, die
der Kaiſer in weiſer Würdigung der ſegens-
vollen Bedeutung des kirchlichen Friedens zu
dem früheren wie auch zu dem jetz gen Papſte
pflege, alles dies dränge den Papſt zur inni-
gen Teilnahme an der heutigen Feier. Der
Kardinal fuhr fort, er überbringe auch die
Glückwünſche des preußiſchen Episkopats
und der zu dem Fuldaer Bonifazius-
Jubiläum verſammelten deutſchen Bi ſch ö-

fe, Aebte und Prälaten, diebetend des hohen Brautpaares gedenken. Zur
Herzoginbraut gewendet, ſagte Kopp,
Himmelslicht und Himmelsſegen mögen nach
dem Wunſche des Papſtes Jhrer Laufbahn
voraneilen wie die Morgenröte dem Tages-
geſtirn, auf Renis Bild, und gleich dem Bei-
ſpiele der Kaiſerin und ihrer beiden Vor-
gängerinnen mögen die Hände der Braut
Roſen ſtreuen auf den Lebensweg des Ge-
mahls und in die Herzen des deutſchen Volkes.
Jn der Weihegabe wolle der Papſt ſein Jdeal
e ner künftigen Königin und Kaiſerin verſinn-
bildlichen, welches die Braut mit Gottes Gnade
verwirklichen werde. Der Kaiſer dankte
mit warmen, gnädigen Worten, indem er
ſeine Freude über die Aufmerkſamkeit des
Papſtes und ſeine Verehrung für die Perſon
des Papſtes ausſprach. Zugleich dankte er
herzlich für die Glückwünſche des preußiſchen
Episkopats, der deutſchen Biſchöfe, Aebte und
Prälaten. Auch die Herzogin Braut dankte
für die Freude, die der Papſt ihr bereitet hat.

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. Juni: Schwül, warm, teils ſonnig, teils be

wölkt. Gewitter.
10. Juni: Wolkig, warm, ſchwül

witter.
Vielfach Ge-

a

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Magen- Leiden wo
Darm- Leiden Wir
Durchfall Hausens Kasseler
Blutarmut
Bleichsucht Hafer-Kakao

als hervorragend wohltuendes u. leicht verdauliches
Kräftigungsmittel von mehr als 10000 Aerzten
ständig verordnet. Nur echt in blauen Kartons

à 1 AMK., niemals lose.

u v“,beſtes Vertilgungsmittel der

Rlutlaus
und ſonſtiger Baum- und Wein-
rebenſchädlinge Kilo 60 Pf., bei
5 Kilo à 50 Pf. (1257

Empfohlen vom Vorſteher des
Provinzial-Obſtgartens in Die-
mitz, Jnſpektor des kgl. Botaniſch.
Gartens in Berlin, Sebnitzer Baum-
ſchule 2c. Alleinverkauf bei

Oskar Leberl,
Drogen und Farben,

Burgſtr. 16.

Die der Gemeinde Leuna-
Ockendorf gehörige Wiese in
Meuſchauer Aue gelegene, 4 Morgen
111 Ruthen enthaltend, ſoll (1251
Sonnabend, den 10. Juni er.,

nachmittags 6 Uhr
im hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Der Gemeindevorſtand.

Ein neuer, ſchwarzpolierter
Klavier-Seſſel

S Bolaniſterkrommelns
J 3

23, 30, 38, 48, 75 Pf.
Hochfein lackiert, extra groß und ſtark,

Stück 1.25, 2.25, 3.

der Naumburger Straße ſoll für das
Rechnungsjahr 1905 am

Mittwoch, den 14. Juni,
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Geſchäftszimmer Nr.
38 im Stabsgebäude der Infanterie
Kaſerne, woſelbſt auch die Bedin-
gungen ausliegen, öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. (1255

Garniſonverwaltung Merſeburg.

Kohlrahi und Schoten zu verkaufen Brauhausſtr. 4,p.

empfiehlt (1254 Zeitungs-Marulatur
Otto Lippold, Bürgergarten. vorrätig in der KreisblattDruckerei.

299990909090900
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Pentral-Fussbodenlackgiebt einen

Michard Kupper, Central Drogerie,

Markt 10. 000 Telefon 382.

spiegelblanken Fusshoden
gqrösster Haltharkeit.

Jn 6 Farbtönen in Büchſen mit blau-weisser Marke

Besten doppeltgekochten

Leinöl Firniss,
weißen EmgilleLack

für Fenſter und Türen, ſchnell
und hart trocknend.

Farben, Leim, Bronzen.
Pinsel.

Stahls pähne, Stauböl.
Vohnerwachs.

und iſt von

allein echt bei

Japanischer Balkonschmuck. Blitzmischung. Nach besonderem
Verfahren innerhalb 4 Tagen aufgehend. Anweisung liegt bei.

Um Fenster, Balkon. Laube, kahle Wände h rasch mit an-
mutigem Grün und Blumen zu bekleiden, beziehe man ein Samen-
Sortiment japanischen Balkonschmuck von blühenden Kletter- und
Schlingpflanzen Blitzmischung

das ganze Sortiment Samen M.
ein Doppelsortiment M. 2.--, 5 ganze Sortimente M. 4. Das Sortiment ent-
hält zauberhaft rasch wachsende alles über und über mit anmutigem Grün
schmückende Kletterpflanzen, die ein farbenprächtig blumiges Kleid schnell über
alles VUnansehnliche am Haus und im Garten werfen, süssen Wohlgeruch über
die Umgebung ausbreiten.

Alte Blumentöpfe, Kästen, Kübel, freies Land, auch schlechter Boden ist
verwendbar; nach drei Tagen gehen die Samen auf, man hat später weiter
nichts zu tun, als die Zweige hoch zu binden und dann rankt es und blüht, es
den ganzen Sommer hindurch bis tief in den Herbst hinein. Die Aufträge sind
zu richten an die Blumengärtnereien Peterscim Erfurt, welche Firma den Ver-
kauf und den Versand vornimmt.

Der Verkauf wird am 19. Juni geschlossen.
Aufträge werden nur noch bis zu diesem
Tage entgegengenommen da der Samen-

Vorrat zu Ende. (1252

die Pfingſtbäckerei
nehme man nur die beſten Zutaten,

damit der Kuchen gut gerät!
erfahrenen Hausfrauen verwenden

deshalb auch alle die beliebte

S Delikateß-Margarine

„Solo in Carton“
da das damit bereitete Gebäck be
ſonders gut ausfällt. Dies vorzüg-
liche Produkt, für deſſen Güte auf

jedem Paket ſchriftliche Garantie
geleiſtet wird, iſt aber auch tatſäch-

lich beſter Erſatz für feinſte Butter

und als ſolcher den Hausfraueu

unentbehrlich!
Für Verwöhnte Raucher!

10 Pfg. Acavana-Kusschuss-Zigarre.
10 Stück 65 Pfg., 100 Stück Mk. 6.00.,

500 Stück Mk. 29.00 franko.

V 7eAbert dielzoid, Reſhnn
bekannten e he und bitte ber Bedarf um rechtzeitige guten Hugitst, S N 5 fMitglied des Rabatt Spar Mein z el leere Zyte9 e les ſabatt-Spar- Vereins Emil Wolf. er ziehen. 1176) Markt 23.

Tivoli Theater
Merseburg.

Freitag, den 9. Juni 1905:
Größte Sensations-Novität

der begenwart!
kinmalige Aufführung

Fraumulus.
Tragiſche Komödie in 5 Akten von

Arno Holz und Oskar Jerſchke.
Jn Szene geſetzt v. Regiſſeur K. Stark.

Perſonen:Profeſſor Dr. Niemeyer J Steffan.
Jadwiga, ſeine Frau J. Häußler.Fritz, ſein Sohn aus erſter

Ehe Alfred Meyer als Gaſt.von Kannewurf, Landrat K. Stark.
Mollwein, Aſſeſſor M. Richter.
Brunner, Sanitätsrat M. Häußler.
Kleinſtüber, Major a. D. F. Eckert.
Goldbaum, Fabrikant R. Selle.
Falk, Rechtsanwalt G. Mack.
Hoppe, Polizei-Jnſpektor A. Werner.
Tamaſchke, Sekretär F. Müller.
Patzkowsky, Schutzmann R. Fritſch.
Lydia Link, Mitglied des

Stadttheaters A. Fuchs.
Schimke, Pedell. H- Richard.Schladebach, Bäckermeiſter J. Seemann.
Olga, en renwädchen bei

Niemeyer H. Gehring.Kurt von Zedlitz E a 8 P. „Gehring.

Klauſing sPöhlmann S M. Grünfeldt.Karl Wilh. Iemwmelt De r

ſekundaner
Ein Kaſinomitglied

Ein Piccolo K. Rückart.Ein Bäckergeſelle A. Hillmer.
Gymnaſiaſten, Mitglieder der ehren-
feſten unb freien Blutesverbindung

„Antityrannia“. Schutzleute.

ä. Rohde

Zeit Gegenwart. Ort der Hand
lung Eine deutſche Kleinſtadt.

J. Akt: Jm Zivilkaſino. II. Akt Jn
der Wohnung Niemeyer's. III. Akt:
Geheimkneipe der Gymnaſiaſten, in
einem Bäckerkeller, genannt Die Mehl-
kiſte.“ IV. Akt Jm Polizeibureau.
V. Akt: Jm Arbeitszimmer Niemeyers.
Preiſe der Plätze wie gewöhnlich.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Die Direktion
20 Rabattwerden

beim Kauf von

Gartenmöbel
und

Kinder Sportwagen,
um für dieſe
damit zu räumen. 1256ßretschneider,

Eiſenwarenhandlung.

Zum Pfingstfeste
empfehle:

Ia. frische Rehrücken,
Rehkeulen, Blätter und

Kochfleisech,
feinste junge Güänse,

à Stck. M. 4,254.,75,
junge Masthähnechen,

junge Tauben,
Suppenhühner,

lebende Sehleien,
à Ptd. M. 1.30,

starke Flussaale,

ſofort in Abzug gebracht

Saiſon noch bau

eigens am Hochzeitstage gemachten

Volksausgabe 10.-- Mk.

(1184Schuhwaren!

Grösste Auswahl. Billigste Preise.

Stern Cie-
Merseburg, kl. Ritterstr. 3Reparaturen prompt u. vniiget.

FEST-ALB Uder Kronprinzlichen Hochzeit.
Jn unſerm Verlag erſcheint anläßlich der Hochzeit unſeres Kronprinz

lichen Pares ein Feſtalbum, das die großartigen und erhabenen Momente
der Feier wiedergiebt und daher eine Erinnerung und ein Gedenkblatt fürs
ganze Leben bilden wird. Das »Album wird den Feſtzug, den bekanntlich
die 120 berittenen Berliner Schlächter eröffnen, in naturgetreuen, nach den

photographiſchen Aufnahmen von
Künſtlerhand hergeſtellten Bilderſerten wiedergeben und alle großen Augen
blicke der Feier in künſtleriſchen Bildern in ſich vereinigen; die Bilder-
gruppen werden durch Texte erläutert und die Tenore der bedeutendſten
Feſtreden au Lithographietafeln wiedergegeben. Das Album wird ein
gediegenes Prachtſtück, eine Zierde für jeden Tiſch und eine freundliche
Gedenktafel in jeder Familie.

Wir liefern das Werk in 3 Größen und Ausführungen.
Nr. 1 Folio-Format, Prachtausgabe 15. Mk., Nr. 2 Quart-Format,

Nr. 3 Oktav-Format, kleine Ausgabe 6. Mk.
1 Serie Poſtkarten, nach den Original- Album- Bilder rn hergeſtellt,

9 Bei Beſtellung bis ſpäteſtens den 12. Juni liefern wir zuAchtung! Vorzugspreiſen Folio zu 12.-- Mk,., Quart zu 8. Mk.,
Oktav zu 4.50 Mk, Poſtkarten 1.50 Mk. Beſtellungen iſt
Betrag oder ein Drittel Anzahlung beizufügen. Auf Wunſch

wöchentliche Ratenzahlungen. Wiederverkäufer, Reiſe u. Platzvertreter geſucht!
Chriſtliches Schriften-Verlagshaus zu Hamburg.

Jnſektenpulver Leeater
CamphorinNaphtalin Ausverkaufs tag
Fliegenleim er eleg. u 6

z Ligarren. Cigaretten, Rauch-Fliegenhüte San und Kau-Tabake,
Fliegenfä anger Gratulations-u. Anſichtskarten,

empfiehlt (1258 j eine NonpteitenWilhelm Kieslich,
Se Sonne Mittag 9—12 Uhr xLichtbad und zu ſehr billigen Klee

Maſſage-Jnſtitut verkauft werden.t t e6 Paul Thiele.108 Konkursverwalter.
Zu allen Jahreszeiten vor eJelt wirkende (1135 Gcrrmaniſcheelektriſche Kurbäder

und Maſſagen.

DF Beſte Erfolge.
Offen bis 9 Uhr abends.

Für Damen weibliche Be-
handlung.

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

z

n u I

Kleereiter,
Preisgekrönte,

starke mit allem
Zubehör in der

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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